
Raıner Voingt
as Vokalsystem des Syrıschen nach Barhebraeus*

Das ‚Buch der Strahlen«

Es 1St wohlbekannt, da{fß WIr Gregorius Barhebraeus 7 1286 Zzwe!l Grammatıken
der klassıschen syrıschen Sprache verdanken, eıne orofße Grammatık, das Ktäbda
d-semße ‚Buch der Strahlen der Abschnitte):«, welches VO xel Moberg
(1907-1922) herausgegeben un: übersetzt wurde, und eıne kleine Grammatık,
die 1ın 7Wel Textausgaben vorlıegt (Bertheau 1843 un: bbe Martın 1872 Die
kleine Grammatık, das KrtAb da-grammatıqe, 1St, W1€e WIr der Eınleitung eNL-
nehmen können, ba-msuh Da abremajta >1N Ephraemeo, heptasyllabo«,
d.1ı 1n Versen mıiıt Jeweıls sıeben Sılben, vertaft. In Baumstarks Geschichte der
syrıschen Liıteratur (1922) lesen WIr dazu,; da{ß die orofße Grammatık eıne SA 38-
samtdarstellung in Prosa« se1 1mM Gegensatz der kleineren Grammatık, wel-
che Barhebraeus iınnerhalb Zzwelıler Wochen erstellt haben soll Dıies scheint den
plausıblen Eindruck bestätigen, 1Ur die kleinere Grammatık welse eıne Vers-
struktur aut Liest I1a  - jedoch unvoreingenommen 1n der orofßen Grammatık,
bemerkt INan zumındest 1ın etlichen Teılen; der SCHNAUC Umfang wırd och
bestimmen se1n ıhre Versstruktur.! Bevor WIr dem Abschnuitt ber die MO-
kale kommen, deren Systematık CS 1n vorliegender Arbeit gveht, wollen WIr
den €I'St€p Abschnitt des Vorwortes (Tuttadd) zr ‚Buch der Strahlen« vorlegen:

enr m30 Mawde-na läk alihä abä
hascı \ hadıs\ da—l—itfitä I1NEeN lajtäjutä ajtijtän’?

LL

Vorliegender Beıtrag wurde während eınes Forschungsaufenthaltes 1mM Sommer 1991 Institute
tor Advanced Studıes der Hebräischen Uniiversıität Jerusalem konzıpiert. Fuür die angenehme
un: erfolgreiche Arbeit innerhalb der »Group Living Semıit1c Languages and Comparatıve
Semit1ic Linguistics« se1l ın ETSEET. Linıe Prot. Gıiıdeon Goldenberg gedankt. Eıne weıtere Ausarbe1i-
Lung erfolgte für Reterate auf der World 5Syriac Confterence 1994 1n Kottayam Kerala) un: aut
dem MN Deutschen Orientalistentag 1995 1ın Leıipzıg (S den Beıtrag 1mM Tagungsband). Fur
wertvolle Hınweise danke ıch Prot Brock (Oxford).
Weiıtere Textpassagen un Überlegungen diesem Thema sınd 1n Voigt (1ım Druck) enthalten.
Wortanlautendes Alap erd 1n der Umeschriüutt nıcht wıedergegeben.
Dıie hochgestellten Konsonanten werden geschrıieben, ber nıcht gesprochen. Be1 den immer
plene geschriebenen Vokalen Cy C, U, (aufßer ol und mettol) SOWI1e dem auslautenden Ao erschei-
LLCIN Alap, Jod bzw. aW 1ın der Umsschrıiuftt nıcht.

OrChr 81 (1997)
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T3s U\ém:u..lv:m wa-(b-tajbutak) l-idasdi“ d-rabbutäkSS bajtijtän’
\n c \i\s r \A3 ramnas LLECN iumgdga (d-la mlıle) b-melltäk
z dallijtän’

‚da \ mf 12907533 en atr\a wa-l-räwmäa d-rußäne  . Callijtän’
»Ich preıse dich: (5Oft Vater, da{fß du mich (aus dem Nıchtseın) 1NSs Daseın Be-
bracht hast, un (ın deiner Güte) miıch mı1t der Kenntnıs deıiıner Hoheit
gemacht 4St. Aus der Tiefe (der vernunttlosen Geschöpfte) aSst du miıch durch
dein Wort heraufgezogen un miıich auft die ohe der vernünftigen Wesen S,
ührt«.?

Iieser Abschnitt umta{ßt fünf Verse, VO denen 7wel durch Streichungen VO

vermutlich spateren Zusätzen auf die ange eınes achtsilbigen Vierhebers 24 vm
bracht wurden; CS kommen Konjekturen 1n Zeile Zzwel hinzu. Die metrische
Struktur wiırd durch den Reım auf -itan!” nahegelegt, der ın dem niächsten 1er
nıcht zıtlerten Vers nıcht fortgeführt wırd

ASsSa
Ov OPasoqga tlıtaja mettol menJan zawie da-nq t. w-jJad{ajhon

Es yeht 1er $ 3 der Eınleitung (prä”lä  oa welche den Titel PAsoqga ELıtAja
COmettol menJan zawtıe da-ngASdFA w-jad£ajhon tragt, d ‚Dritter Paragraph

ber die Anzahl un: Darstellung der Vokale«.

a) Eınleitung
Dieser Abschnuitt umta{lßt Verse und Verse für den Merksatz.

buß®äne INan Salme d-hälenMT CN P M Ln0m
<& La ar mE I DE b-memräa mSawtpa mettajten

mf A313MaQ w-härka menjanhon <kolhon> 1am
<CM 3n n jad{ajhon Isa l-maslämu

Nıcht synchron durch eiınen vorangehenden Vokal bedingte Spırantisierung der gad-Rpäat wiırd
durch die Verwendung griechischer Lettern markıert.
Meıne Übersetzung stımmt weitgehend mıiıt der VO xel Moberg übereın.
So wırd dıe Präposıtion INeNn nıcht miıtgezählt und lajtdjuta erd als dreisılbıges Substantıv A
WEETTET.
Di1e Umschriutft mıt 1] anstelle VO ı 1St notwendig, die harte Aussprache des tolgenden Dentals
der > sıcherzustellen.
Diese konsequent ostsyrische Umsschriuftt (S Payne Smuith: S. V.) 1STt notwendig, eıne korrekte
westsyrische Aussprache des Fremdwortes, nämli;ch prologya, gewährleisten. Eınem OSstsyr1-
schen prolog1ya entspräche 1m Westsyrischen eın unmöglıches prulug40. Thomas udo
S, V.) hat prolog4ja.



38 Voigt

k  m< Saıwr r\..'t:;.1r< (kad) amrın-nan d-zaäwfe  “ da-
<Adyar A nqaSata

em:nöu:n mf rATLO Oarc’3 \C\_l mM hänon d-(ap »pParoSe« meStammhın
OIM al >c tman)a (für ıtajJhon ach
9 magı Ms.) Zqapa ptah  a

a ms Ir I<S:l‘i r basd arıka rbasa karja
m€ 2 3A I<S:|.u mfa Ir fibasal arıka fibäasä Karja

m“ 31 I<SS_\ ma Ir r<SS_*. isäsa artıka 1Sasa karjä

rar< <r p."l'é '—I\rnl< (a’k) »Ädäm abä enä
ESai)a

7aÄ.r..i°ch< ar Aur <tar 1  a e] urha OreSlem«
»FEıne vollständige Untersuchung ber dıiese (Vokale) wırd ın dem allgemeinen
Iraktat 1 1mM Hauptteıl der Arbeıt) mıitgeteılt. Hıer aber 1st G notwendig, ıhre
Anzahl mıiıt ıhrer Darstellung geben, indem WIr9 da{fß Jene
Vokale, welche hnarose diakritische? Zeıiıchen) gCeNANNL werden, acht sind.«
Es tolgen dıe Namen der acht Vokale miıt jeweıls einem Beıispıiel.

Der Rhythmus, den WIr 1er der Z7wel tehlenden Sılben 1m drıtten Vers
erkennen, 1St der des »vierhebigen Achtsilbler«, Ww1€e GSs Hölscher ın seiner 5Sy-
rıschen Verskunst QQ f 97) zeNaNNtL hat Solch eın Vers enthält acht Sılben
MmMI1t 7wel Jamben (vgl. den ambros1ianıschen Hymnus Deus Creator omn1um).
Von dem ın der syriıschen Dichtung häufigsten verwendeten S1e-
bensilbigen Vierheber S unterscheidet sıch der achtsilbige Vierheber
durch eıne vorgeschaltete unbetonte Sılbe, welche Ww1e€ 1n eiınem Vers bereıts
e tehlen annn (Akephalıe).

E,Ss wiırd erlaubt se1n, ZUE: Regularısıerung des etrums einıge Konjekturen
lext vorzunehmen, W1€ die Krasıs zweıler benachbarter Vokale der Wortjunk-
iur (Synaloiphe) Nıchtbeachtung eınes anlautenden Älap (die Vokal-
bezeichnung rb4sa ar’'ıkda 1STt danach viersilbig POSDNLND : die Nıchtberück-
sıchtigung VO erläuternden Zusätzen, die Reduktion einsilbiger Partiıkeln w1e€e

un da-, die Hinzufügung bestimmter leicht übersehender Elemente w1e€e
den un: Rol(l)=[Sutfix] (die annn 1n spıtze Klammern DESETIZL werden), die Wer-
t(ung VO W - [ | als eigener Sılbe (Hölscher 937 184), die Berücksichtigung VO

Hıltsvokalen (Z:B madnhda I maoenho:)]), nAub Inehu E Es versteht sıch
VO selbst, da{fß diese Text- un Vokalisierungsänderungen mıt Bedacht WE
OINLINECIN werden mussen. Der Umfang der Anderungen mMu ın eiınem tragbaren
Verhältnis Z Ergebnis stehen; 1/Ü’ld mu{ß überzeugende un zwıngend
trisch struktgrierte Passagen gyeben, be] denen keine (oder 137 geringfügige)

Das Verbum pras bedeutet OÖLAXQLVELV.
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Korrekturen VOISCHOLUIN wurden. Fur die zukünftige Forschung eröffnet
sıch damıt die Möglichkeit, den ursprünglichen Tlext VO Barhebraeus wıeder-
herzustellen.

Was den Inhalt der zıtıerten Stelle anlangt, halten WIr test, da{fß Bar Hebraeus
acht Vokale unterscheidet. Fur jeden Vokal o1bt eın Beıispıiel:

Vokal Beispiel
Zqgapa dim
ptaha AT
rbäsa arlık.  65}  o ena
rbäsa karja FESai)a
fibäsa arlık.  ”  9
fibäsä karJa e]
1Sasa arlık.  e}  o rh
1SASQa kara Oreslem

Von diesen acht Vokalen sınd schon sechs durch die syrıschen Bezeichnungen,
die übrıgens alle aut -4S$d enden, 1n rel Gruppen zusammengefadfßst, die jer mıt
den Vokalzeichen (für die beiden rbdAsd), (für die beiden fibäsd) un! (für die
beiden 1SAS$d) wıedergegeben werden. Die beıiden verbleibenden a-Vokale bılden
die A-Gruppe. Im Vokaldreieck können die vier Vokalpaare tolgendermafßen
angeordnet werden:

Wır werden auf dieses Vokalsystem zurückkommen.

Es tolgen semhe
H semha (mıt Versen)
m< qı ID O Ar ap fasya tman)a mna ZaW1E

m< 3 Ca 31 bram la-rbasä (karjä) d-alsı  A
C&  N  o8|  N mes{aja d-13ä alsıe <\3 |'<SS_\C\E Cara Ma Irr< 31259 bajna) arıka l-karja_ aftel
wa-d-(mes‘äjeh) »0 r_j ä«yajk (karjeh)CTıa 3 mr< Sar (11_-_\37.!1’0U NN r<n m ar »Orhäj << kra valja

10 Kollegen Sebastian Brock Oxtord) verdanke iıch Hınweise aut weıtere Handschrıiften, die In
Baumstark 1922: 317 nıcht verzeichnet sınd In vorliegendem Beıtrag wurden diıese jedoch
nıcht berücksichtigt.



Voingt

»Auch der Heılige (Jakob VO Edessa) zählte acht Vokale, 1e1 aber rbäsa Rarıd
den skurzen« e-Vokal), welcher notwendıg 1St, WCS un führte zwıschen

1SASA ar’ık  A  ° un: 1SASd Rarıa (d.1 der 508 lange un:! kurze u-Vokal) eın mıttle-
L1CS IS  A4Sd, welches nıcht notwendıg 1St, e1in Es ist klar, dafß se1ın mıttleres 1SASA
1n 07J4 (>Krıppe<) ebenso karıa (de1 »kurz<) 1st WI1e se1n Rarjd ın Orhdj
(>Edessa<)«. *'

Jakob VO Edessa unterscheidet also nıcht zwıschen den beiden »langen«
e-Lauten e) un: tührt zwıschen un: eınen weıteren Vokal e1n, welcher
VO Merx 51) als langes bestimmt wurde.!?® 1)a das VO ıhm erfundene
Vokalzeichen tür diesen aut dem oriechischen etfd (@.a jener eıt [ ıta|]) ent-

spricht, nımmt Segal 42) Recht eıne Aussprache d z sLyta
‚Gebet:, Z1yrtd skleın ()r

C) 12 semha (mıt Versen)
nasın (gargpäje)”” mallpäne mairbäje

+Au \ r udLSQ Ka ın kad la-zqgapa wa-ptaha (balfiod
mfa ur Au A Yı CS  Kaß “) franäje
mEa Ya 0 r“ 1 ur Acn da (wa-tläta ZAaWSE (Arene) fijän;‘i.jg)14

m< 9a01 m<“< sqaı amn \r Kr ny ° |  >%  ham aSlem” ZaW1E: Zqapa
I<S:u.‚ ptaha rbäsäa fibasä 1SaSsa

33 CL E NME NT m (hälen) da-b-memar »bar Kub)
eA.-ö\(flj! r<“ 30 qgare li« (mestajjkın)

»E1inıige westsyrische Lehrer AaUuUs Qargapta zaählten da S$1e 11UTFr ZgapDd un: D  Ad
der 5S0S kurze un lange a-Vokal) sıch verschieden, die (Vokale jedes

der) reı anderen Paare aber einander Ühnlıch fanden 1mM SaNzZCH fünf Vokale,
(nämlıch) o d i WESISYT. 0| U, S:} diejenigen, welche 1n dem Satz bar Aub)
gare Iı (>meın Freund ruft mich«) testgelegt sind«.

Barhebraeus wendet sıch damıt die »tradıtion karkaphienne« (Martın
9 ach der VO den WeT. Vokalpaaren LLUT och die Upposıtion zwıischen
ZGqApda un: pDptaha beachtet würde. Der Unterschied zwıschen ar’'ık  K  d  o un: Rarıa 1St

13 Barhebraeus nımmt och eın zweıtes Ma Bezug aut das Vokalsystem des VO Edessa
(s I 9 1 2 Die Diskrepanzen 1n der Darstellung wurden VO Segal 43) geklärt.
Dıi1e Inschriuft Lıttmann Nr. 24) Za0000 OAWUAOOC Kr nyY <edhtas { scheıint diese
Überlegung bestätigen.

13 Eın eindeutig spaterer Zusatz.
14 Diesen Vers ftasse ıch als erläuternden Zusatz, da die voranstehende Angabe, da:; den Vo-

kalpaaren, die Barhebraeus aNSETZL, alleıne und unterschieden werden, UT Bestimmung des
westsyrıischen Ansatzes ausreichen. Eıne andere Möglıchkeıit besteht darın, den etzten Vers mM1t
dem Merkspruch nıcht mıtzuzählen.
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also aufgegeben, C x1bt Jeweıls 11UTr och ein rb4äsa (e) Abäsa (Z) un 1SASA
(4) Dies 1st das reduzierte westsyrische 5System mıt den tünt Vokalen , 1m

Vokaldrei_eck angeordnet:
a[0|

5 semha
Ildieser eıl umtafßt tünt Strophen mi1t Jeweıls füntf Versen.

[L}
Jad{a) ZAW 1E He  s mairbäaje

e Kedhacdhrs b-atwäata mettaffimın Jäwnäajata
mf 722259 r<& .:ICIÖ\ r< 19A150 wa-b-nuqgze tub 1ä bhire bram

rlg a} da-l-Karda mfawwın-nan
W-  C madnfiäje b-nuqgze bfiirgmf 72115 r<“< 100A155 mf a 331 3°

» Dıie Vokalzeichen werden be] den Westsyrern durch griechische Buchstaben
un Punkte, welche schlecht vewählt sınd, W1€e WIr nachher dartun werden, wI1e-
dergegeben un: be] den OUOstsyrern durch (vorzüglıch) vewählte Punkte«.

IL.-IIL. ]
€q}? m<a ın mf 2 10 mf LiG w-Jadie Jawnäje da-zqgäpa man »A«

T1a T ua da-ptähä en w-da-rbäse
r<Sg_—_.'m |<S£u.».1c\ w-da-fibäse )>i « w-da-isäse

mLag ın mra ı 1OSOQU mf LO w-Jadie nuqzänije da-zqgapa
(T17 730 en r< 1013 e1ä\ I1a  - LIrenN  SC zlıme qdäme’h

‚Sr< \ AD Ahacdıret d  atwta Zqıpta l-appa) lCel
r< 190 e"ö\ (-1' da da-ptähä den tıren fad
Tra d haQ (Ta *”7 710 qdämeh da-ptifitä wa-hrena

M Ichs bätrah
TTa w-da-rbäsa ar'ıka tren ba-trısumAIr

.<a\5„;m m tds ‚Sr< \ l-appay Itaht batrah da-rbıstä
» ıe griechıschen Zeichen sınd für Zgapd tür Dtaha für beide rbäsa für
beide fibäsa un! für beide 1SASA O Die Punktzeichen (der OUstsyrer) sınd tür
Z  a  a Zzwe!l schräg gestellte Punkte VC)4:Das Vokalsystem des Syrischen nach Barhebraeus  41  also aufgegeben, d.h. es gibt jeweils nur noch ein rbäsa (e), fibäsd (i) und £säsda  (u). Dies ist das reduzierte westsyrische System mit den fünf Vokalen z e a o %, im  Vokaldrei_eck angeordnet:  A  u  e  A[0]  d) [3.] semßä  Dieser Teil umfaßt fünf Strophen mit jeweils fünf Versen.  [L.]  jadfaj zäwfe men mafrbäje  K u KChähres  b-ätwätä mettaffimin jäwnäjatä  Dibs <m <\ nadı K1SaLn0  wa-b-nuqze tub lä bfire bram  > 0um < u\ı  <  alk da-1-fardi mfäwwin-nan  w-men madnfiäje b-nuqze bhireg  KLn M 190019 M1 15 o  »Die Vokalzeichen werden bei den Westsyrern durch griechische Buchstaben  und Punkte, welche schlecht gewählt sind, wie wir nachher dartun werden, wie-  dergegeben und bei den Ostsyrern durch (vorzüglich) gewählte Punkte«.  [IL.-IIL.]  @' VAa0IT Malca MLG  w-jad{e jäwnäje da-zqäpä (man) »ä«  s  1Ta  T KudLaT  da_Pt.ä_fiä (d@l'l) »a« W“dä-l'bä$@ »E«  OX  M  r<Sg_—..1n  |<S£.u.1c\  w-da-fibäse »1« w-da-{Tsäse »u«  VKa01T Mala Saı KMi<mGO  w-jadfeg nuqzänäjeg da-zqäpä  Dr Kı K< (.-'lö\ S  man tren nuqze zlime qdämelh  XN är eaı Chadrer  d-ätwtä zqıptä l-appaj 1fel  1 r o (.iö\ et KudLaT  da-ptäßä den tren nuqze fad  K rurO KL LQ M0  qdämge’h da-ptifitä wa-firenä  m ids  bäträh  170  w-da-rbäsä ar'ikä tren ba-trisu  n5._ea\=„.ea\ Ka <  :<Ö\S..:fi.'r m ids  ‚är<\  ]-appaj Itafit bäträh da-rbistä  »Die griechischen Zeichen sind: für zgäpä ©, für ptäßä *, für beide rbäsa *, für  beide Abasa *, und für beide £säs4 9Y. Die Punktzeichen (der Ostsyrer) sind für  zpapd zwei schräg gestellte Punkte vor ...  ...dem mit 4 zu sprechenden Buchstaben, wobei (die Richtung der Punkte)  nach oben (zeigt), für prafiä zwei Punkte, der eine über dem mit ptäßd zu spre-  chenden Buchstaben, der andere unter ihm; für rbäsd4 ar’ikä zwei horizontal ne-dem mIi1t aAo sprechenden Buchstaben, wobel die Richtung der Punkte)
ach oben (zeıgt), tür Dtahd 7We] Punkte, der eine ber dem MmMI1t Dtah SPIC-
chenden Buchstaben, der andere iıhm: für YDASa arlık  Y  d  9 7wel horizontal —
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beneinander gestellte Punkte dem mMıi1t rbasa ar’lık  Z  9 sprechenden Buch-
staben,«

1V:}
amn \ ıs e1ä\ “a 31 |*_CS:I11CI w-da-rbäsä karja tren ba-zlımu

:<Ö\S..;:'n M ichs lappa]) Ce]l batrah da-rbistä
M I mfa Ir r<5.=.u1n w-da-fibäsä artıka fiad bäträa

N (da-Kbistä)
amnı \ ıs e1ä\ m€ 2 31 w-da-fibäsä karja tren ba-zlımu

I<A\S.AJ..D" 1Ö\:l MTn  TO l-appa) Itaht bäträh da-fibistä
»für rbäsa karıa 7wel schräg gyestellte Punkte, der unfere rechts, dem mıt
rbäsa Rarıd sprechenden Buchstaben, für fibäsa arlık  d  9 eın Punkt) dem
mıt fibäsa ar’ık  F  d  9 sprechenden Buchstaben, (und) für fibäsa karıa Z7wel schräg
gyestellte Punkte, der untere lınks, dem mı1t fibäsa karıd sprechenden
Buchstaben,«

Auf die Interpretation der Ausdrücke [-appa) [Sel saufwärts« and [-appaj Itaht
sabwiärts« werden WIr weıter zurückkommen.

mfa Ir w-da-{säsä ar'ıka Kad Itaft
Dı  rc’a I11EC  - WAW

qr‘<nga.\.x.\.*l.uu<.i:s  DA w-da-{säsä karja fad lCel INEN WAW
ar ar< < r< I'<‘ (d’k)äa&eieuo
CLa ON X mR DE Sß e  am da wa-tmäanVajhon b-memrä d-huju

earı Ä..r< cu..S_a_l »npassekon HC  e bısutä«
‘.A_.Ö\m7.) (mesta)jjkın)

»und für 1SASA ar'ıkd (1st das Zeichen) eın Punkt dem WAW un! für 1SASA
Rarıd ein (Punkt) ber dem WAW, 7B A D € C 3 70 un: alle acht sınd 1n
dem Satz npassekon el men bısutd (>Gott wırd Euch VO dem be] erlösen«) EeNT-
halten«.

Dıie Aneıinanderreihung der Vokale verläuft 1n der Reihe Jjeweıls
VO den geschlossenen den offenen Qualitäten. Wır haben damıt das tolgende
5System:
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Damıt endet das semhd, das insgesamt Strophen m1t Jeweıls Versen auf-
welIlst. Wenn sıch auch nıcht 7zwıischen allen Strophen Gsrenzen VO Sınneiheiten
erkennen lassen, zeıgt alleın der Umfang des semha VO Z Versen dıe spezifische
Strukturierung des Textes.

C) 4.)| semha
Idieser 'eıl umfta{ßt tünf Paragraphen:

.}
IN  e mad“nfäje naSsın INan

en \r mAa Ir r Ja-rbäsa ar'ıka °|  s da-pS1q
M YON en \ < 3 NQ e1.D qaren wa-l-karjä zlämäa da-q5e

e CLa mAIr r<S:u.\ÄC\ w-la-fibäsä arrıka jod fibıstä
r&a XCra en TCL.a < 3 N\3Qa wa-l-karja jod massagta W-assaqga

»Eıinıige Ustsyrer NENNECN rbäsa ar’ık  A  A  9 zlämd da-p$iq un rbäsa Rarjd zlAmd da-
GSe, und fibäsa ar’ıkda jod Aibista un Aibäsa karıa jod MASSAGEA (oder AS$SAGA),<

H
w-la-{fsäsa.ar'ıka WAW allıstär<a\s_.lr< ara mfa Ir -

r 1 urı <a 0A3 ara <r NQa wa-l-karja W A W rwıhta hrene
e1 den
ran TAOC la-zlämä qaS)a w-Jod massaqta

(h[änaw]) la-rbäsä wa-hfibäsa
rar ra 3A kar)e_assaqa

m<“ aı mAa yYCOa eID qaren w-Sab{ä manen ZAWE
»das 1SASd ar’ık  M  A  9 T AL allısta un: das Rarjda TW AL yavıhta. Andere HEIIMNEN aber
zlamd gas]d un: jod MASSAGLA, rbäsa Rarıa und Aibäsa karld, AS$SAGA un zäh-
len s1ıeben Vokale.«

d F 47a r 1ı Lurca wa-hrene Ja-zlämä qaS)a wa-pS1ga
mAIr I<S:I'! OM 54 A (h[Anäw]) la-trajhon rbäse_ar‘ıkä

m< 2 31A0 Ww-karja
myra e1.D daar |<S:l1 rbäsa akwätan qaren w-Sab{ä

MM XIıra m<“ aı (.11_m mSar'rın ZAW1E w-nas (menhon)
e < arkal 1-waw allıstä
'<S=” 30 mAIr r<SS_\ 3CTI.T (d-hı) 1säsa ar-ıka qare rbäsa
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» Andere dagegen LECTIN1LNECIN 7lAmd qas1a un: zlämd PSLGA, die beiden rbdAsd,
(nämlich) ar’'ıkd un: Rarıd, rbäsa WIE WIr un stellen sıeben Vokale test. Und
iırgend jemand VO ihnen TU AL allıstd, das 1SASd ar’ık  e  d  9 iSt, rbäsd.

1V.}
w-hrene la-(trajJhon) rbäse zlämaen \ r<5:11 r<“ ı ura

mSammhın
w-la-trajhon fibäse fibäsa  '& w-la-{Csäsa,4 I<S:I.D r<S_:u.u aM 5dNa

mE3r a ra n MEr ar'ıka 1maga w-da-Ssäsa karja
m<“ aı dra aSsSaqa wa-Sta Q=  sajmın ZAW1E

\amä\n_\_m..gßvä\:na.1 akmä »da-b-me*ttpisaänuthon«
»und andere heifßen die beıden YDASda zläümd un die beiden fibdäsd fib4äsd, das
1SASA ar'ıkd iMAGA un das 1SASA Rarjd asSAGa un SeLZEN sechs Vokale, w1e€e ın
da-b-me"ttpisanuthon (>das durch ıhren Gehorsam«)«. Es sınd übrigens
diese sechs Vokale, die 1n der üblichen orientalistischen Umseschriuftt unterschie-
den werden.

Die letzte Strophe des semhe hat der darauffolgenden Tatel HUr 7wel Verse:
Za \ ar aM wa-l-hälen nahir&’it Jußä
mE O1 m3C hade sılıdäjta mhawwe

» Dies stellt die tolgende 1n Kolumnen (sg GEALÖOLOV) eingeteılte Tatel anschaulich
dar«.

Bevor WIr diıeser sılıdajta kommen, mı1t der das dritte DA4SOGA der Einleitung
abschlieft, wollen WIr Uu1l5s die Strukturierung des Kapıtels verdeutli-
chen

Eıinleitung: (Merkspruch)
1 semha Strophe mıiıt
21 semha Strophe mI1t
13 semhd Strophen mı1t
14.| semha Strophen mı1ıt Strophe mMI1t Versen un!: eıner Tatel
Wır haben also eıne Eıinleitung un: Jer semhe VOL UunNs, d.s ınsgesamt fünf

FEinheiten mi1t alles 1ın allem 25 Strophen. Von den tünt Einheıiten weılsen jeweıls
7Wel tünt Verse b7zw. füntf Strophen auf. Nur eıne Strophe enthält ohl
der darauf tolgenden Tatel UT 7Wel Verse.

Dıe Tabelle, die 1n der Grammatık tolgt, enthält dıe Vokalzeichen mı1t ıhren OSLT-

un: westsyrischen Bezeichnungen un tür alle acht Vokale jeweıls eı Be1-
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spiele. Wır bringen ZUuUEerst die Bezeichnungen der Vokale mı1t ıhrer Transkrip-
t10N.

jadYe mad“nfiaje rbaje
/ä/ Zqapa Zqapa
/a/ ptaha ptaha
Ta °  A}  E E A da-pS51q rbäasä TT A  ar 1ka
fe/ 7zl1ämä da-q5e rbäsa karja
A ,'< jod fibıstä fibasä arlıkäa
/e/ ‚'< jod massagta fibäsa kara
/u/ ar< W8.W  S ET E av  allıstä 1SAsa arlıka
/0/ ar< WW rwıhtäa C&  o ara

IDITG Beıispiele, d1e Bar Hebraeus 21Dt, sınd 1in TEl Gruppen geteılt: Nomiuinaltor-
HIC  - (alle 1m STAatus emphaticus), Verbaltormen (darunter CIH Partızıp un eiın
Verbaladjektiv) un Partikeln.

Smahe D LA TE  melle assare
/ä/ CAlm  d D  qgaem

sauch«‚Ewigkeıt« E  >stehend<  VE O
/a/ arbajta gar’ıb

>Haus:« snahe« (als ob grıb) >W1@€e<

/e/ eg24rd ehal mettol
>Dach:« >e afß- <SCH.

/e/ ne’kol ehe (1. ehe)
Pteil« bC  Sk 1{St< ıch werde seIN«  NS

AA ımamd S SS  hit b
>Tag< >C schwor:« 5a 1S0<

/e/ lelja neme
>Cc  — schwört:«‚Nacht:« >doch«  E

/u/ Eubbä neddSun +u.D
‚L1 ebe« >S1e (m.) WI1SSeN« swieder«

/0/ zopd NEQYON Cod
sS1e (m.) rufen« >OU V<>UOOWINOG<



Voigt

Die Ausdrücke [-appa] [Sel un [-appaj Itaht

{ Der entscheidende Punkt eım Verständnis des lextes 1m 111 un Abschnitt
des semha lıegt 1n der Interpretation der Ausdrücke [-appa) ISel saufwärts« un:
[-appaj Itaht sabwärts«. Die Punktierungen VO vier Vokalen werden miıt Hılte
dieser Terminı beschrieben, Zqapda (d), rbAäsa ar’'ıkda (e) rbäsa karıa (e) un
Aibäsa Rarjd (e)

/uerst sollen die beiden als [-appa) ISel beschriebenen Vokalzeichen*
tührt werden:

A\ ,are\

r< a91] I<S=1']
»der obere rechts« »der ıumniere rechts«

Nach Ä. Moberg bezieht sic£ der E A E R ET D  Ausdruck [-appa) [Sel auf die CM 5 5 E C 7  be1den Punkte,
VO denen W as das Zq4ADd betrifft »der obere rechts« steht. Im Falle des rb4sa
karıa steht »der unftere (Punkt) rechts«. Mıt eıner Bedeutung „der obere bzw.
11intere rechts« annn aum die Bedeutung der Ausdrücke richtig ertaßt se1n, weıl
die iın der Sprache durch die adverbiellen Ausdrücke der ewegung C
drückte Konzeption nıcht 71A8 Vorschein kommt. Außerdem werden ZÜT Be-
zeichnung der Stellung der Vokalisierungszeichen ber un: dem Buchsta-
ben die Ausdrücke gdam un: h  ALaY verwendet, dıie eigentlich > VO1T« un: »nach«
bedeuten (S.U.).

Der Ausdruck [-appa) Itahit, der tür fibdäsd karıa mıt »der HNFEeTE ınks« ber-
wiırd, bleibt 1mM Falle des rb4sa karjda unübersetzt. 1Ne analoge Wıedergabe

miıt »der obere iınks« kommt nıcht 1n Betracht.

Auı \ , arc‘\

mea Ir< 7 | rar
(Angabe te It)n »der iüuntere ınks«

15 In anderen Schritten beziehen sıch dıe Ausdrücke aut die horızontale Schriftrichtung. So stehen
be1 Elıas VO Sobä die Vokalzeichen el mennd d-ätwtd ‚uüber dem Schrittzeichen« bzw. I-tahit
mennah d-Atwtd >unftier dem Schrittzeichen« (Gottheıl 1886 28)
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Um eiınem besseren Verständnis un der eigentlıchen Bedeutung dieser be1i-
den Ausdrücke kommen, möchte 16 vorschlagen, da{fß S1e sıch eıner eıt
herausgebildet haben, als das Syrische VO oben ach geschrieben
wurde  16

Miıt dieser Annahme können auch die Ausdrücke gdaäm VO un hätar snach«
als Ausdrücke für ‚über un: dem jeweiligen Schrittzeichen« interpretiert
werden. Wenn WIr die Schrittzeichen 90 rad drehen, erkennen WIr, da{ß die
beiden Punkte, die durch den Ausdruck [-appajltel beschrieben werden, ach
ben gerichtet sınd VO dem dem Schrittzeichen AIl nächsten lıegenden Punkt
AUS gesehen.Das Vokalsystem des Syrischen nach Barhebraeus  47  Um zu einem besseren Verständnis und der eigentlichen Bedeutung dieser bei-  den Ausdrücke zu kommen, möchte ich vorschlagen, daß sie sich zu einer Zeit  herausgebildet haben, als das Syrische von oben nach unten geschrieben  wurde.!°  Mit dieser Annahme können auch die Ausdrücke gdäm »vor< und bätar »nach«  als Ausdrücke für >»über und unter dem jeweiligen Schriftzeichen« interpretiert  werden. Wenn wir die Schriftzeichen um 90 Grad drehen, erkennen wir, daß die  beiden Punkte, die durch den Ausdruck l-appajlfel beschrieben werden, nach  oben gerichtet sind — von dem dem Schriftzeichen am nächsten liegenden Punkt  aus gesehen.  E  E ,B'd„ n  MD 70  „Y  M'  m ids  [rao1]  [r< 43 |<S:z1]  »nach oben«  B  R  Z  ÜE OE  Kommen wir zu den beiden Vokalzeichen, die als /-appaj Itafit beschrieben wer-  den. Beim fib4sä karjä siınd die Punkte in der Tat nach unten gerichtet, während  beim rbäsa ar’ıka die beiden Punkte parallel zu dem Schriftzeichen verlaufen,  was nicht im Widerspruch zu der Interpretation von l-appaj Itaßt als >»abwärts  (gerichtet)< steht.  O  S  duudı\ „arc\  °  °  m d  MDamrQ  Y  Y  Ira ir |<S:n]  »nach unten«  Z  ö  E  e  Wenn man nicht von einer senkrechten Schreibrichtung ausgeht, bleibt die Wie-  dergabe der Ausdrücke gqdam und bätar als »über« und »unter« zur Bezeich-  nung der Position der Vokalisierungszeichen ganz unverständlich. So stehen die  beiden schräg gestellten Punkte des ostsyrischen zqgapä qdäame'h d-ätwtä zqiptä  »über (wörtlich: vor) dem mit 4 zu sprechenden Buchstaben«. Bei der Beschrei-  bung der beiden Punkte des ostsyrischen ptäßfä wird der eine Punkt gdäme'h  16 Wie ich jetzt sehe, hat bereits Martin (1872: 328) die hier behandelten Termini auf die vertikale  Schriftrichtung bezogen.‚arc\

(T1_2.27) LO CD1'Ö\:.!

<9a91| r<S::1]
»nach oben«

Kommen WIr den beiden Vokalzeıichen, die als [-appa) Itaht beschrieben WEel-

den eiım Abdasa karıa sınd die Punkte ın der Tat ach gerichtet, während
beim rbäsa ar’'ıkd dl€ beiden Punkte parallel dem Schrittzeichen verlauten,
W nıcht 1m Wıderspruch der Interpretation VO [-appa) Itaht als ‚abwärts
(gerichtet): steht.

ALudı\ ‚arc\

m i(Ta ”7D3C0Q

Ir I<S:l'!]
»nach unten«

Wenn INa  — nıcht VO eıner senkrechten Schreibrichtung ausgeht, bleibt die Wıe-
dergabe der Ausdrücke gaam un h  Atar  < als »üuber« un! »unier« Z Bezeich-
NUunNg der Posıtion der Vokalisierungszeichen gahz unverständlich. So stehen die
beiden schräg gestellten Punkte des ostsyrischen Zqapd gdäme!h d-dAtwtd Zagıpta
»über (wörtlich: vor) dem mıiıt sprechenden Buchstaben«. Be1 der Beschrei-
bung der beiden Punkte des ostsyrischen ptaha wiırd der eıne Punkt gdäme!h
16 Wıe ıch jetzt sehe, hat bereıts Martın 328) die 1er behandelten ermi1n1 auf dıe vertikale

Schriftrichtung bezogen.
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»uber« (wörtlich: vor), der andere bäatrah MLE (wörtlich: nach) dem mıiıt
sprechenden Buchstaben ZESELZL. Der Ausdruck bätar wiırd zudem verwendet,

dıe Lokalisierung der Vokalzeichen des rbäsa ar’ık  Y  d  9 (e) des fibäsa ar’'ıkd (z)
un: des fibäsa karjda (€) dem jeweılıgen Buchstaben beschreiben.

1ne weıtere Bestätigung tür die senkrechte Schreibrichtung aufgrund der Art
der Beschreibung be] Barhebraeus findet sıch ın 1 V, 6, N:25 CS dıe Posıtion
der Akzente geht. Der Akzent des ETSFCH semha WITF: d W1e€e tolgt beschrieben:

a N S F YITIFAN Jad{a C  >%  — | gelläja
a\ar &r Au .‘Lu(.\.flä_\ e1ö\ LCH- nuqgzın Kad thot Sullim

Tra petgama wa-hrena qdaim
“r 1 AmM ‚arc‘\ l-appa) l{el häkannä

»Das Zeichen des Akzentes Yel(D)aja siınd 7wel Punkte, der elıne Schlu{fß des
Satzes un! der andere rechts davon ber dem etzten Wort, also « Sowelıt die
auf die horiızontale Schriftrichtung bezogene Übersetzung VO Moberg. Nach
der ursprünglıchen Konzeption findet sıch der eıne Punkt nıcht » alllı Schlufß des
Satzes«, sondern »unfier dem Schlufß des S5atzes«, während der andere nıcht
»rechts davon ber dem etzten Wort« steht, sondern MC} (dem Buchstaben) 1n
Rıchtung ach oben (von dem dem Schrittzeichen nächsten liegenden Punkt
4US gesehen)«. In der tolgenden Skızze soll das Alap den etzten Buchstaben
elınes syrıschen Satzes symbolisıeren, (tAot) dem un: VOI (gdam) dem
jeweıls CIn Punkt steht:

Av s
Die ostsyriıschen Bezeichnungen der Vokale

Obwohl Barhebraeus die ostsyrısche Aussprache un Vokalisierung als die
Norm für das Syrische betrachtet, nımmt die Behandlung der westsyrischen Be-
sonderheiten eınen weıten Raum 1n seıner Grammatık e1lın. Er bemuht sıch
eıne gesamtsyrıische Darstellung. Daher rührt ohl selne Präterenz der westsyrI1-
schen Vokalbezeichnungen, die weıter untersucht werden. Hıer soll CS

die ostsyrischen Vokalbezeichnungen gehen, die mıiıt den westsyrischen 1n ıhrer
Bezeichnung vollständig übereinstimmen. Wenn also beıide Dialekte des Syrı-
schen ber die gleiche Anzahl VO Vokalen verfügen, mu{ß sıch dieses 5System aut
das Frühsyrische beziehen, VO dem sıch das Westsyrische weıter als das OstsyrI1-
sche entternt hat Dıie Bezeichnungen der beıden a-Vokale stiımmen 1n beiden
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Dialekten übereın. Die beiden e-Vokale werden der Bezeichnung 7zlümd
sammengefafst un: durch den /Zusatz da-psig (oder DS1Q.A) seintach« (für e) bzw.
da-q$e (oder QaASIA) sschwier1g: (für e) unterschieden. Der Vokal 1St selnes
häufigen Vorkommens 1ın der Tlat eintacher als Z Die Bezeichnungen tür die
Y un! u-Vokale Orlentieren sıch daran, da{ß diese 1m Wortinneren plene, me1lst
miıt jod bzw. WAW, geschrieben werden. Di1e beıiden ı- Vokale werden durch den
/Zusatz Abista >dicht, voll« ‚geschlossen«)”® bzw. MNASSAGEA erhöht: 1: ‚ot-
fen<*?) unterschieden. Be!Il den u-Vokalen wiırd das veschlossene als allısta >ZUu -

sammengedrückt: un das offene als ryayıhta >we1lt« bezeichnet.

Das Vokalsystem des Syrıschen
Das phonologische 5System der Vokale VO Bar Hebraeus unterscheidet sıch ın
seinen Einheiten erheblich VO dem, W as gewöÖhnlıch als Reihe der vokalıschen
Phoneme des Syrischen betrachtet wırd Der Hauptunterschied betrifft den Sta-
LUSs der ange. In der üblichen Transkrıption erscheinen alle Vokale Ay C; (
0, 73 als kurze b7zw. als gelängte Einheiten. Im Falle des erscheıint die Markie-
LUNS der Läange notwendig, eıne Unterscheidung VO dem 50 kurzen S1-
cher stellen. Be1 D und 1St die Markıerung der Länge redundant, weıl S$1e
nıcht W orter unterscheiden VECLINAS. TIrotzdem 1St die ange phonetisch rele-
Vanct un: eın wichtiges phonetisches SıgnaL20 eıne offene Sılbe markieren.
SO ist der Vokal /u/ 1n Aubbäl [Aub:o:] ‚1.1ebe«< Hrz un: 1n /nfubun/ InÄAu:Dun
>Ss1e werden besiegt: lang.“ Es lassen sıch nıcht für alle Vokale solche Minımal-

aufstellen.  27
Schwieriger 1St das Problem des SOg langen Sowohl 1ın Nöldekes Kuryz-

gefafster syrıscher Grammuatık als auch 1n Brockelmanns Syrischer (Gramm.da-
H1 wırd W1e€e selbstverständlich VO kurzen un langen Vokalen (darunter Wa
gesprochen. Es W arlr schon Nöldeke (S autgefallen, da{ß diese Analyse 1mM W 1-
derspruch den Angaben der syrischen Nationalgrammatiker steht, die die
Ausdrücke » kurz « un >>lang« verwenden, hne damıt die Quantıität 1m Auge

1/ Von Duval 73) wiedergegeben mıt »6Etendu« und >)dur((_
{ Damıit wırd dıe sıch spater ergebende Interpretation der syrıschen Vokalterminı VOLWESSCHOLILL-

LLI1IC  >

19 In der Übersetzung VO Duval 75) »deprime« uUun! »Eleve«.
Dıie teilweıse diphthongisierten Langvokale des Neuaramäischen zeıgen, da{fß dıe Lange phone-
tisch immer relevant W AaT.

Z Eın möglıches Mınımalpaar 1ST das Possessivsuffix der j.m.Sg. SINg. Substantıv (Ostsyr. eh,
WESLISYT. -eh) gegenüber dem Sutfix der 3.1Se plur. Substantıv (-h)
Es besteht 1m Syrischen iınsotern eıne Tendenz ur Vereinheıitlichung der Sılbenstruktur, als
eichte Sılben (mıt Konsonant Kurzvokal) aum och geduldet werden. Die meısten Sılben
haben dıe phonetische Struktur )KVX, mıiıt der
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haben Seine Erklärung, dıie 5Syrer hätten die entsprechenden oriechischen Ter:
m1n1ı talsch interpretiert, verstärkt 1LL1UT och diesen Wıderspruch, hne
dessen Auflösung beizutragen. Es mü{fßÖte doch darum gehen erklären, W CS-

halb die syrıschen Natıonalgrammatiker die Qualität bezeichnen, während die
oriechischen Grammatiıker aut die Quantıität der Vokale ezug nehmen.

Es 1ST offensichtlich, da{fß sıch die syrıschen Terminı ar’ıkda un Rarıa nıcht auf
die Vokallänge beziehen können, ware CS nıcht verständlich, weshalb die O —

Vokale 1n mettol >WESDCN un: ehbal DE a{< als > la‚ng« (rbäsa ar’ikd) un: iın ne’Rol
>C 1{St< un: QZeEYVAa Pfteijl« als » kurz « (rbäsa Rar]d) bezeichnet werden, während 1in
Wırklichkeit der »lange« Vokal phonetisch AATıZ un der »kurze« Vokal phone-
tisch lang ISt. Es sSC1 Jer L1UT Rande vermerkt, da{fß dıe ANSCHOMMNMNENEC Vokal-
längen auch durch die historische Ableıitung der Formen bestätigt werden. Der
rbäsa ar’'ıkd Vokal veht auf einen Kurzvokal zurück, B23

NE:  - NLın VOI1

eal bal Pakal *Pakala &’ afS«
hetbat *hbatbat *batbat *hLatabat S1€e chrieb«

Demgegenüber Zn der rbäsa Rarjda Vokal auUum 1117 se1N, weıl e
woöhnlich das Ergebnis VO Kontraktionen darstellt, z 5

nekol nartkul natkulu XE lflt«
bet bajt bajtV >»Haus (St.CSEL)<

A wirft«nırMY nırmyu
thet VE N N tAaıt NN AB A NZ tuhaıta Uunter<

Be1 den beiden fibäsa-Vokalen würde die Bezeichnung ar’'ıkda für den geschlosse-
1  r Vokal zutreffen, welcher 1n der Tat auf eınen Langvokal zurückgeht,

htıib hatıb Batıb geschrieben«
$17N Nasım NASLIMYA >e legt«

Der fibäsa karjd Vokal ann nıcht als Kurzvokal verstanden werden,
da vewöÖhnlıch AaUS eiınem Diphthong hervorgegangen Ist,

nNLıUMAY NLÜMAYY i A

lelja “Lajlıa *“Lajlajat V ‚Nacht:«

DE Die Ableitungen sınd stark vereintacht. Be1 eıner austührlichen Darstellung mu{fßste insbeson-
ere der Akzent berücksichtigt werden, VO allem Brockelmann 1962 (u andere Aufl.) un:
Blau 1969
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Schliefßlich geht be] den beiden {sasa-Vokalen das Rarıa sowohl auf
eınen Kurzvokal (wıe 1in negtol “nagtul) als auch auf eiınen Langvokal (wıe
1ın SoOpP SEICSIT. VO SaAWPd) zurück, während das ar’'ık  v  A  9 ursprünglıch
phonemisch lang Wr (ngum “naquüm). Di1e historischen Langvokale werden
auch synchron lang artıkuliert, WenNnn S1E 1n offener Sılbe stehen, 7A8r /nemar/
\ ne:mMmar|], /nerme/ nerme:|

ıne andere Deutung der Terminı karıa un! ar’ıik  X  d  9 wurde bereıits erwähnt.
Meın Vorschlag 1st C5S, die Lange als metaphorischen Ausdruck für den OFfFf-
nungsgrad interpretlieren. Da lange Vokale eher als kurze Vokale geschlossen
artıkuliert werden, AT CS der phonetischen Interpretation soften« für ‚ Jang«
un ‚geschlossen« für skurz« kommen. In den gegebenen Beispielen 1St das 1n
mettol un ehal geschlossen un: der Vokal ın ne’kol un: offen

Diese Interpretation bewährt sıch auch be] den beiden anderen Vokalpaaren.
Von den beıiden fibäsa un: 1SASd sınd und ottener als un: Die interne Sy-
stematık, WwW1e€ sS1e iın der syrıschen Bezeichnung der Vokale Z Ausdruck
kommt, erd klar, WE WIr die Vokalpaare mıt gleichem Vokalzeichen
schreıiben un: jeweıls mıiıt Hılte desselben diakrıtischen Zeichens als offen bzw.
yeschlossen kennzeıichnen. Diese Art Umsschrıift wırd 1n tolgender Übersicht
unterbreitet:

iınterne
Systematık

rbäsa arlık.  Cal  ‚D: (€) geschlo;serrlrgsr
rbäsa kara offenes
fibäasä artık  A  o geschlossenes
fibasä karja offenes
1SASa arlık.  A  o geschlossenes

n ä a AL UE N DE E
C  o karja Q 23 © 092 03 A a D ON offenes

Eın geschlossenes 1n der normalen Umsschriuft entspricht einem offenen ın der
systematischen mıt der syrıschen Bezeichnungsweise übereinstiımmenden { m-

schrift.. Im Vokaldreieck erg1bt sıch tolgendes Bild
(geschlossenes Z)
(offenes yeschlossenes e)
(offenes e)

Ebenso korrespondiert eın (geschlossenes) MIt einem offenen U, 1mM Vokal-
dreieck:

(geschlossenes U)u (offenes geschlossenes 0)
(offenes 2l
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Das 50g kurze un! lange
ber das 50 kurze un! lange Ay die sowohl 1n der WESTS; als auch in der OStSyr1-
schen Tradıtion ptaha un: ZqaDa ZENANNL werden, handelt Bar Hebraeus ın
einem umfangreichen Paragraphen (L 4, P4soqa gadmdja mettol Zqapa
wa-ptahad). Dieser umtafßt eıne Eıinleitung (mıt dem makellosen ersten Vers +A-
t4 ıtajhon ZEeNSA] » JDer Arten dre1 Punkten o1bt’s«) un: sieben Y-

schiedlich lange semhe SOWI1e eıne Ausstellung (resJan  &o  &o Das semha umta{(t
75 Verse, die teilweıse 1Ur mMI1t eiınem Zewıssen Aufwand als solche herausgear-
beıtet werden können. Rhythmisch strukturiert sınd auf jeden Fall die ersten

beiden Strophen mı1t jeweıls tünf regelmäfßig gebildeten Versen:

ba-zqapa INa lugßal gvabbä
gelläja da-Sma] fekkä

Qra x mSammrın-nan A  >%  Vl b-allısu
ba-ptähä den lugßal vabbä

OAsıs 073759 f ÖÖ sa d-lofa taftaja ba-rwıhu

mf a 3313° ME LA + a\ liäw den häkannä madnfiäje
Ahacdır ET <Ahacdre \ AAr ellä ]-ätwtäa d-bätar (atwta)

ptifita
mfay)ısın w-alk hä) da-{pıpäamf O2 QrT 3CM r<a (.S.n.tlyl

lätmın
Za Sk <Aadr Na w-1-ätwtäa d-bätar atwta

Ha Zgıpta
al d-iteh d-ba-pSitutähMDA ya Madur3

(._—zö\1 ratmın

»Be1 Zqapda lassen WIr eınen Luttstrom Verengung den oberen eıl
des (saumens ausstromen, be] Dptaha 1aber den and des ıuniferen Kiefers

Erweıterung. So (sprechen) aber nıcht die Ustsyrer, sondern sS1Ce verstärken
den Buchstaben ach demptah un: sprechen ıh veminıert aUuUs, aber den Buch-
staben ach dem Zgapa sprechen s1€, W1€ 1St; eintach AA<

Wenn be1 der Artıkulation des Zgapa der Luttstrom mMmi1t allısuta die
obere Partıe des (3aumens stromt, annn 1€eSs als Verengung der geschlossenere
Aussprache des Vokals E aufgefaßt werden. i1ne Stütze ertährt diese Auftas-
SUNg durch den Gebrauch des Adjektivs allıs in dem ostsyriıschen Terminus TWA

Die Regelmäfßigkeıit wiırd durch eıne ANSCHOMMLENEC Erganzung VO Atwtd erreicht. Es zeıgt sıch
hıer, da{fß das Substantıv Atutd ‚Buchstabe«< zweısılbıg ISt, Iso besser Atwtd abu:Vo:), pl Atwatd

umschreıben 1ST.



DDas Vokalsystem des Syrıschen ach Barhebraeus 52

allısta für 1m Gegensatz W AL rayıhta für Allısuta meınt 1er Schließung
der Lıppen. Sowohl 1St gegenüber als auch 9 gegenüber geschlossener.
Der Ausdruck vyaoıf b7zao raı utd stellt den Gegensatz allıs bzw. allısuta dar.
Es erg1ibt sıch die tolgende Entsprechung:

da N A31 AF
‚Schlie ung (mıt ‚Offnung des
Lippenrundung)« Mundes:«

5}

Dıie beiden 5-Vokale des Syrıschen
FEın anderer wichtiger Unterschied zwıschen der üblichen Umsschriuftt un: der
Vokalcharakterisierung be] Bar Hebraeus legt ın der Unterscheidung VO Z7wel
verschiedenen ‚;5<-Vokalen (ın der tradıtionellen Umschrıitt) 1m Ostsyrıschen. Es
heifßt WEeNnNn überhaupt zwıschen ıhnen unterschieden wırd der eıne sSe1 1mM
Westsyrischen als erhalten, während der andere geworden sel. [)as Pro-
blem der doppelten Entsprechung des ostsyriıschen >P< 1MmM Westsyrischen wurde
bereıts durch die Annahme Zzweler unterschiedlicher 5-Vokale 1m Ursyrischen
gyelöst (Bırkeland 94 / un! Blau Danach hätten sıch dıe beıiden durch ı-
Cn OÖffnungsgrad unterschiedenen 5-Vokale iın veränderter orm LLUTr 1m West-
syrıschen erhalten, während S1e 1m Ostsyrıischen zusammengefallen selen:

Westsyr.
Ustsyr.

Birkeland schreıibt Zr » [It 15 NOL VCLY probable that the Nest should aV
utıilized only ON sıgn denote LW sounds different that they result 1ın Jac
and 1« 19) Die beiden 5- 1 aute sollen »probably wıthout anl y phonematıc
OppOoSs1t10N« (:3.7) realisiert worden se1n. Iieser Posıtion VEITNAS IC mich nıcht
anzuschliefßen. Allein schon der CHNSC Zusammenhang zwıschen den beiden
Varıetäten des Syrischen spricht dagegen. Dies Mag mıt 1nweIls auf die dialek-
talen Verhältnisse iın anderen Sprachen bestrıitten werden (vgl. die umMsSsangS-
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sprachlıch oft aufgegebene Dıifferenzierung zwischen a un: 1E:| 1ın der och-
lautung des Deutschen). Die Darstellung des phonemischen 5Systems be] Bar
Hebraeus zeıgt jedoch klar, da{fß auch die OUstsyrer 7wel 5-Vokale unterschieden
haben Wır mussen 1€eSs 1n uUNSECICT Umeschriuftt berücksichtigen, 7zumal WIr die
Kenntnıiıs dieser Opposıtion für die korrekte Lesung des Westsyrischen benöti1-
SCH Dabe] 1St nıcht auszuschliefßen, sondern wahrscheıinlıich, da{ß E y..
rische Dialekte vegeben hat, be1 denen die beiden Vokale zusammengefallen
sınd Obiges Schema 1St also durch tolgendes

Westsyr.
Ustsyr.

OSTSYT. Dialekte Sunde
Wenn 1er durchgängıg phonemische Kurzvokale aNgESETIZLT werden, auch WE

sS1e phonetisch lang ausgesprochen werden, heißt 1eSs NUL, da{ß auf die Länge als
phonemisches Merkmal verzichtet wurde. Statt dessen arbeiten WIr 1n der
Nachfolge VO Barhebraeus miıt dem Öffnungsgrad als wesentlichem Merkmal
ZUr Unterscheidung der Vokale.

Das syrische Vokalsystem als SaANZCS 1St 1n der Beschreibung durch Barhe-
braeus in acht Vokalpaaren organısıert, welche sıch ın eınem Vokalviereck dar-
stellen lassen:

Wenn WIr die Symbole tür die Vokalpaare durch die einzelnen Vokale
un: diese plazıeren, da{fß die geschlosseneren (bzw. zentraleren) Vokale jeweıls
ber den offeneren Vokalen stehen, ergıbt sıch tolgendes Bild
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1 die 1I/U-Vokalpaare sınd nıcht direkt ber den E/A-Paaren, sondern
angeordnet, weıl 6S 1mM Syrıschen LLUTr TYEe1 vokalische Offnungsgrade o1bt. Auf
jeder Stutfe findet sıch, WECeNnN INan die (kurzen) Zentralvokale ausschliefßt, Jeweıls
221n vorderer un:! eın hınterer (Lang-)Vokal:

Dıe Zentralvokale (e un A) bılden eın eigenes 5System, dem sıch auf och
bestimmende We1ise der Hıltfsvokal (bzw. die Hiıltsvokale) vesellen:

(€ ‘

Unsere Anordnung der Vokale 1st bei Barhebraeus nıcht erkennbar. Er zaählt die
Vokalpaare A-E-I-U, die 1mM Vokaldreieck w1e 1m Uhrzeigersinn angeführt WCI-

den, ach dem oriechischen Vorbild auf.

Der Hıltsvokal

Der Schwa-Vokal als Zentralvokal,; W1€ 1n der ‚Schulaussprache« des Syrischen
Zur Geltung kommt Z dukkta 1 dukkR9Vba:) >Ort<), wırd VO Barhebraeus
Recht nıcht als phonemische Einheıt betrachtet. Er kommt Iın selıner Systematık
der Vokalphoneme nıcht VOTIL,. Es oibt jedoch eınen phonetischen Hılfsvokal,
ber den Barhebraeus recht austührlich 1n eiınem SCDaraten Paragraphen ( L
N 6) berichtet: PA4soqa St1tAJd mettol Aro%ut Larten ALALd ALd >6 Paragraph
über das Zusammentretten Zzweler vokalloser Buchstaben«. Wır veben TEr den
EIStCN,; 15 Verse umtassenden Abschnitt, der durch den Anfang des tolgenden
StTen semha begrenzt ISt

A \y Adhachrırez kad pagıa d-Aatwta Slıta
M Ihar e \r ba-8Slıta (d-bäträh)

r 300 Jugrä iabed valja b-mamllä
m<’\qa d a\ı= \ la-mdälu l-gqadmäjta b-zaäwä

mf 12n A mhaggjänä-"w kjänä 1ase lan. ba-Smähe INan alk »har“dlä
EL X3 ‚\a \a kar“mlä« b-huggä) res sbis&’ıt

a CLY23 e" M U w-»kad Nza den 1SO l-kenSe«
dra ‚\a b-huggäj 1E DA  Ü  mpar’Sa  l  -  t b-melle
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\C\_\=öu vaodız '<‘c‘1 den alk »neS=tqun net“bYun«
Aa O acda C213 b-huggä) SIN W-TAW sbisa’ıt

m<“ 10A.15 N na AMAad—ma W-»MELPSCCH w-napel °b-nurä«
dır rra ,\C\ M> b-hugeä) lämad mpar”S&ht

„Ad r& 3dYrf8 w-Db-assäre tub a] »mettol
,\o acqm«da alep] °d-hu CINAT wa-hwäw« b-huggäj

1’C\.uk.:l rrra lämad mpar”Säa’ıt ba-Ifhod

» ] )a der Zusammenstofß eınes vokallosen Konsonanten mı1t einem tolgenden
kallosen eıne offenbare Schwierigkeıt der Aussprache bewirkt, zwıngt unls die
Natur selbst, den Ersten mıiıt einem Hıltsvokal vokalisieren. So be] Nomiına
w1e€e ‚Senf«, ‚Karmel« mıt Hıltsvokal ach nes 1m Wortinneren un (ın dem SatZ)
„ als aber Jesus dl€ Hauften sah« (Mt D%) mMI1t Hıltsvokal ach 1e be1 getrennten
Wöortern; be1 Verben aber WwW1€ »S1E schweigen« un: »S1E begehren« mMIı1t Hılfsvo-
kal ach $17 un: EAW) i Wortinneren un: (ın dem Satz) Cr wiırd abgehauen un!
tällt 1Ns Feuer« (Mt 3410) miıt Hıltsvokal be] lüämad; endlich auch be] Bindewöoör-
tern, W1e€e (ın dem Satz) „denn befahl,; da sS1e 2« (PS 339)3 LLUT be1 S”

Ortern«.
Da der Hılfsvokal, W1€ WIr och sehen werden, I11UT iın beschränktem Umfang

vorhersehbar 1st, mMuUu als marginales Phonem werden. ber die
unterschiedlichen Realisierungen des Hılfsvokals handelt Barhebraeus 1mM Z7Wel1-
ien semha desselben Paragraphen:

m EAIOODT m<a { ZaW ıa mhaggJana d-härka
u TOhd— T3 IR NL 1T ajkä d-ba-rbasä mettagrah
D r<€za:<cn:;.u: ba-Smähe Nan al »neqg“büä

(..1|<Ä_—Ä::_e:a.b — RO ieqg“büa« ba-rbäs YJOP b-melle den
DL akma da-b-hänen da-tlıtäjäthen
DE Sn ehr alpajan a] > et’%ngr CL Sar

(ba-rbäs tawW)C\Ö\S:n'la
mEnr .1 ar dura W-1t ajkä d-ba-fibäsä akmä

Aura \ Ticr Ö\Ä.‘A:.!1' da-b-mellat etidal W-IT ajkä
Nopkah A h; d AT d-ba-ptäßhä akım  < d-ba-Smäha)

»fiad®rtä yaZ ta« (te’ologos)waN\alarcdı e HTT
Yr amalar 3C Za \ alk »Sel*qUa hä) Solomonäjtä«

ba-rbäs VE wa-ptah lämad'L“AÄ ..uö\ß€\ IQS:I1:Ior mE 1AMAG w-häkannä äp »I(e)r*qUa«
X3 .uÖ\&:: ba-ptäaß res  +

» Dıeser Hılfsvokal wırd bald als rb4sda ausgesprochen un ZW ar 1n den Nomina
ur ‚Weı1b«, >Fersg< mMı1t rbäsa beım qOop und 1ın Verb(form)en W1€ denen mıiıt alap
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drıitter Stelle W1e€e (ın) e  N 1St gESAgT worden«, >6  N 1St gebunden worden« mı1t
rbäsd des tAwW; bald als fibäsa WwW1e€e ın dem erb >C5 wurde bekannt« der als Dtaha
W1€ ın den Nomiına (für) ‚Rundgang:«, ‚Insel«, VO dem Theologen (par excel-
lence, Gregor10s VO Nazıanz) >dieser salomoniısche Blutegel: mı1t rbdäasa des
1E un: ptaha des limad un: auch (ın dem Wort für) 5R 1ıemen« mıt ptaha des
yeS«

Barhebraeus spricht ıer VO eiıner Aussprache des Hılfsvokals als rbdAsd,
fibdäsd un ptah er fibäsa Vokal entsteht ach tradıtioneller Ablei-
tung durch Verschmelzung eines Jod mMit eiınem tolgenden Schwavokal,; w1€ in
teti(9)dat etidat un ı(9)dat dats. Diese historische Ableıitung annn ın die
synchrone Feststellung umgeformt werden, da{fß un stellungsbedingte Varı-

eınes Phonems sınd (*etjdaY etidaf, *idaf idaf); enn 1n der Posıtion
7zwıschen Konsonanten un: 1m Wortanlaut (d-1 1n der Posıtion X wobel

oder Ist) annn UL 1ın Erscheinung Freten Die normale Aussprache des
Hıltsvokals 1St die als rbAsda ar’ık  v  d  9 (e) mıiıt der Weıiterentwicklung VOTI Laryn-
yalen un Sol]l dieser Vokal eintach mıiıt dem rbäsa ar’lık  va  d  9 gleichgesetzt werden
oder liegt eın besonderer Hıltsvokal vor” Wenn WIFr ın den Fällen, der Hıiılts-
vokal auftrıitt, eın oder eın 9verkomplizıert sıch dadurch dıe Mor-
phologıe. Fın Substantıv /defiltä/l, das 1n tradıtioneller Sıcht seıner Realı-
sıerung |defeldo:) der Formklasse 1e23t  &b gehört, würde ann eine Oorm-
klasse 1e2e3täl bılden, die erst. 1mM nächsten Schritt aufgrund der phonetischen
Kondizionierung (3 mı1t der Formklasse 1e23tä| vereıint wuürde. Letztendlich
wırd 1ın eıner Grammatık dieser Lösung der Vorzug geben se1n. IDEK jer VO

Barhebraeus gewählte Beispiel /neqbta/ InegePVo:] 1sSt insotern nıcht Sanz PasS-
send, als dieses Substantıv 1mM ST abs neqPa lautet, also auf die Formklasse
1e2e3tä| zurückgeht, welche yröfßtenteils 1n der Formklasse 1e23t  D aufgegan-
SCH 1St. In eıner Umschrıift, die die Zugehörigkeıt 77 Formklassen möglıchst
nıcht verunklären sollte, empfiehlt sıch 1m Falle VO /dehltä/ eıne Wieder-
yabe des Hılfsvokals mIiıt eiınem hochgestellten (bzw. deßhItä Damıt 1St der
Hıltsvokalcharakter testgehalten, ohne da{fß die angedeutete morphologische
Analyse ausgeschlossen ware. Be!1 den Beispielen mıiıt Hıltsvokalen ohne eindeu-
tlg phonetische Kondizionierung, w1e€e auch insbesondere miıt dem Hıltftsvokal
ohne tolgenden Laryngal der (Z vel“qVd), müfste INall tür eıne Wıedergabe
miı1t dem Vollvokal b7zw. plädieren, wWw1e€ auch einıge der be] Barhebraeus mıiıt
Hılfsvokal vokalisıerten Nomıina 1n den Worterbüchern einen Vollvokal tıragen
(Z ZAZartd, fiadartd). Dıiese Problematıik wiırd 1er. nıcht weıter verfolgt.

In dem Paragraphen tolgen auf dıe Eınleitung semhe, VO denen oben der
zweıte mıitgeteilt un diskutiert wurde, und zehn Absätze, die den einzelnen
Konsonanten gewıdmet sind, eıne Anmerkung (mıranutd) SOWI1e eıne Bestäti1-
SUuNg (Sur'Ard), insgesamt 15 Teıile Wır bringen 1er den Abschnıiıtt ber die
Hıltsvokale beım lüimad:
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ba SMa  he I11Lall alk mascha
in ia \n rı N\um maßha mam lyäna maz“ lyänä

e Nx < NT e Nar e \ O sebbelDä SC  b<°1Hä deß‘lDä tek1Di
alk eblhon neklIhonam Aa \C\cnÄ_=lr< r“a

\O Cam lhon
melle den alk etlze7z et“Ihıdır y al ı(-1 nam“lyun nam“lyän nem än
negl)

» Be1l Nomina WIC ‚Gabel« st1% machend« ‚Regent:« ‚Leuchtender:« >Lelter«
‚Ahre« >Furcht:« ‚Purpur< und wıe >»ıhre Irauer« ıhre I .1St<« iıhre Arbeit« be1i Ver-
ben WI1IC >CcC  — wurde bedrängt« >Cc wurde TYTSTIOTFL< >S51C (m )« S1G

ullen« 10 enthüllen<«
uch WEeNn j1er dıe ursprünglıche Struktur durch GGE Beıispiele leicht gCc-

werden 20n gehört sebbeltä eigentlich nıcht hierher 1ST beachten,
da{fß VAGT. Partızıpıen V temıinıne Substantive un!6 pluralistische Verbaltor-
ILLE  — als Beispiele gebracht werden

Eın anderer Abschnıiıtt MI Versen der nıcht ganz tadellos meftrisch
strukturiert werden annn behandelt dl€ Hıltsvokale Verbindung MItL het

cbäan e1.3'.) da mhaggjänutäh
CT eaı \ yn alk da masImänutä mnl
rm \ SQa e 1A10 a\a läw gqganonNna)ta Ca] häde

1C\..uÄ:| NT SC »deb?fitä« ba Kod mhagg
bet mellat »nelfikun«e13.1 A \sn>0Q3 d \

mE1 AMA .qma\ 1A thagge lämad häkannä
»meSfhon (urfihon) subfhon«\C\CD..\.I=C\_! \C\m.u"!C\

(._lmÄ \ m 45 marhtä h.  anen
za da gdame'h Net 13 mhageJa

x 3 mf \g r EmMm mE1 AM häkannä d he 1111  3 e 1CSs

kad mhaggJänın ba Smähe
r 1_\m 45 g NN meddem dlıle alk »marhtänä

\C\m_\.:ln'! \cm:_\.;m.o maSmdänä qub<hon rubShon
Ma mnra \ S Ac säwrhon täwrhon« Ia qdämajhen
min AAr 1A mhaggen e]1ä marhtän

»Man Sagl da{fß (Aet LLUT der Überlieferung zufolge un! nıcht sprach-
lıcher Notwendigkeıt be1 vorangehenden Buchstaben Hıltsvokal
bewirke 1Darum verursacht LLUT Substantıv ‚Opfer: be] dem bet die Entste-
hung Vokals, aber dem erb >S51C ecken« Sagl I1nl bewirkt beım
limad keinen Hıltftsvokal un ebenso Aßt het ıhre Salbe« ıhr Weg« ıhr 1 6b5:
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die vorangehenden Buchstaben ohne Hıltsvokale un ordert keine Hılfsvokali-
sat10n. SO bewirken auch he, mMUM, 1e un reS, die doch gewÖhnlıch den Hıltsvo-
kal herbeiführen, ın einıgen wenıgen Nomiına WwW1e€e skeinen Hılfsvokal bewir-
kend«, ‚T äufer<«, ıhr Helm«, ıhr Viıertel«, sıhr Nacken«, ıhr Stier< be1 den ıhnen
vorangehenden Buchstaben keine Hıltsvokale; sondern lassen dieselben vokal-
10s«.

Aus den anderen Abschnitten sollen einıge weıtere Beispiele für Hılfsvokale
zıtlert werden:

mad“myd, ‚Schlafen«, maz’hrda ‚Jeuchtend«,
mab“ COd ‚entfernt«, mMa$“ IA ‚ Lager<,
sen“(P)Va ‚Half$<, mad“nhd, >()sten«.

Wei{ (1933:24) hat die Vokalisierungsvermerke 1ın Handschriften ZUur (Genes1s
un! Jesaja ausgezählt.“” Von den 145 FEinschüben eınes Hıltftsvokals OX dem
betreffenden Konsonanten 1STt 43 mal,; 30mal, 17mal,; 15mal, 12mal un

11mal betroffen. Der Hıltsvokal (mıt seıner Varıante 1St als margınale,
11UT gelegentlich distinktive, phonemische Finheit in das Phonemsystem autzu-
nehmen. Er trıtt VOI einem Liquid, Nasal SOWI1e un: auf, W C111 dieser 7W1-
schen Z7wel Konsonanten steht (also VK AKLEN, ach orientalistischer Aus-
sprache VK1 K29K3 Das stiımmlose 526 zıeht me1lst (aufßer in deb“*Rtda e  a-
HU3 keinen Hılftsvokal ach sıch Be1 eınem vorangehenden Konsonanten
oder unterbleibt die Hilfsvokaleinfügung, z B tdwrhon, rubShon rußihon|),
weıl V quası) eınen Diphthong bılden. [)as Wesentliche den durch eınen
Hıltfsvokal aufgesprengten Konsonantenbündeln 1St die Sılbengrenze 7zwiıischen
K, un: K3) . B Imaßd“n$Aaß Be1 eiınem vorangehenden oder ubD lıegt dıe
Sılbengrenze ebenfalls 7zwıischen K> un: K3a 7A8 Dg Stawrfhonfß. Dazu: da{fß be1
marhtänd >keiınen Hılftsvokal bewirkend« eSsTt 0)838158| eiIn Hıltsvokal
steht, hat vielleicht auch das den Syrern bekannte oriechische yh (Z P omält)
beigetragen. Die Posıtion des Hiılftsvokals (Kı K,K;) erinnert den prosthe-
tischen Hıltsvokal iın der traditionellen Aussprache des Mandäischen Z A [ el)
bDZUG d l ad] ‚Relatıyvum:, Ibar elbar] aufßer<), die auch 1in Doppelschreibungen
der Art nbiha enbiha ‚Prophet;, hda ehda >e1NS< Z Ausdruck kommt (Ma
cuch

Wenn andere Konsonanten als die erwähnten 1ın einem Konsonantenbündel
vorkommen, (LETEN 1mM Ostsyrischen, WwW1e€e Barhebraeus hervorhebt keıne
Hılfsvokale auf (»Sarkd marhtanın«), madbRha >Altar<, maqgdsa ‚Heıiligtum:«,

25 Andere Beispiele tinden sıch 1n Diettrich 1899:xv.
26 Wei1ß wundert sıch darüber, da{fß oft die Vokalisierung verhindert. lıegt 1eSs

ausschliefßlich der Stimmlosıigkeıt dieses Konsonanten.
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zedgta [ zeÖqV9:) >Almosen«, mı1t der vermutlichen Siılbenstruktur (madb$Raß,
Smaqgd$sa$ USW. Demgegenüber sınd 1m Westsyrischen ach Barhebraeus be1
allen Bündeln VO el Konsonanten Hıltsvokale ertorderlıich.

Damuıt verfügt das Syrische ber CUulIl phonemische Vokale, welche 1n eiınem
3x3-Schema gut darzustellen sınd; d1e Doppelpfeile verbinden die jeweılıgen
Vokalpaare. Dıi1e phonetische Realısıerung 1St NnUu  — in den Fällen angegeben,
unNnseI«ec Umseschriutt VO der des Weltlautschriftvereins 1bweicht.

e/a)y{ —— > V © UAI.IVO
E: ] 5

Es 1St vielleicht eın Zutfall, da{ß d1e mMIt Hılfe der Termiını Lappay ISel un Lappa)
Itaht beschriebenen Vokalpunkte Vokale bezeichnen, die ın dem Vokalviereck
parallel 7zueiınander stehen. Di1e beiden durch lappaı ISel beschriebenen Vokalzei-
chen beziehen sıch auf die beiden offenen Vokale un: C, während dıe beıden
anderen Vokale un:! den mıittleren Offnungsgrad aufweisen.

Der Lautwandel 1m Westsyrischen
FEın starkes Argument für die ben gegebene Anordnung der Vokale liegt iın der
Entwicklung der Langvokale VO Wr= der Ostsyrischen Z Westsyrischen.
Das 505 lange A, welches iın Wirklichkeit das lange offene ist. wiırd ZU GT
schlossenen O, während das geschlossene wiırd Beide Lautentwicklungen
sınd ursächlich mıteinander verknüpft un! sınd parallel dem Lautwandel, der
das ottene TAR geschlossenen un: das yeschlossene werden AlßSt

UAIOAIi d 00 @& 0N [E:| D:

T Darauft deutet dıe Verwechslung VO A> und Q 1MmM Griechischen hın, Mwodvac tür MaQw®-
VE Jalalbert-Moüterde 939:182
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Es 1St beachten, da{fß 1in westsyrisch un jeweils Z7wel Vokale, nämlich un!
bzw. un U y zusammengefallen siınd

1 (WS (  ©) (WS) (OS)

(OS) (©OS)
Damıt kommt der eiıner Reduzıerung des Offnungsgrades der Vokale füh-
rende Lautwandel einem natürlichen Abschlußfß, weıl eıne weıtere Schließung
der Kardinalvokale un nıcht mögliıch 1St  28

Es bleibt überlegen, ob diese Kettenentwicklung VO dem Lautwandel
bzw. 19 ] ausgegansScCch 1STt und, eiınem rohenden Zusammentall mi1t

dem alten b7zw. vorzubeugen, die Bewegung diese weıtergegeben hat,
durch SI bzw. wurden, oder ob der Zuerst einsetzende Lautwandel
bzw. 1m Vokalsystem eıne Lücke hinterlassen hat, die tüllen, der aut-
wandel bzw. 1D eingetreten 1St Auf jeden Fall 1St dıe parallele
Entwicklung der vorderen un: hınteren Vokale eın Beweıs für das VO uns aNSC-
SErEZtEe Vokalsystem, welches lediglich eıne leicht verbesserte Version VO dem
darstellt, W as der orofße Lehrer un: Mapryjana d-mad nßä Grigor10s Bar-

Ebraja schon VOIL mehr als 700 Jahren klar erkannt un beschrieben hat

IDITG Schreibrichtung 1n syrischen Inschritten

Die vertikale Schreibrichtung be1 syrischen Inschritten 1St se1mt langem bekannt.
In einem VOI ber 1:00 Jahren erschıenenen Werk ber die Syrisch-nestoriant-
schen Grabinschriften AaA Semirjetschie berichtet Chwolson (1890:114ff.) ber
die »7z1emlich umfangreıiche Lıteratur« diesem Thema, die deshalb Yer nıcht
zıtiert werden soll Ich verweıse dessen auf dıe Inschriften NC} Büyük Ke-

sislık (Morıtz 1898; » Die Schritt läuft VO oben ach unten«, 138), VO

Sumatar Harabesı1ı (Segal 1954, die tatsächliche Schriftrichtung Nnu  — u d€[]
Abbildungen erkennbar ISt) un auf eıne edessenıische Inschriuft (Sachau
1882c:160), das Mosaık VO Zaidallat (Starcky eıne rab- sSOwI1e eiıne Mo-
satkınschriüft A4AUS rta (Morıiıtz sSOwIl1e auf einıge Inschriften be1 ift-

28 Damit 1St nıcht gEeSaQLT, da{fß Sprecher nıcht ein anderes Miıttel, den drohenden Zusammentall VO

und (0 > vermeıden, entwickeln könnten. Im mittelöstlichen Dialekt dem S0 u-Dıa-
lekt) des Jıddischen erd 7: T7A E AAa satät |StZS | ‚Stuß (Bırnbaum 1922319 Eıne andere
Möglıchkeıit lıegt 1n der Diphthongisierung, w1e 1m »CGsreat Englısh Vowel Shitt« (Labov
1994:145).

29 Vgl D die materialreichen Überlegungen 1in Labov 34{
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INann 1904: Nr. 4'7 14, 15 Dıi1e umfangreichste Sammlung VO in vertikaler
Rıchtung verlautenden Inschritten (»>1nscr1ptions tracees verticalement«) tindet
sıch 1n Pognon Nıcht allzu selten begegnet S1€E auch ın den Abbildungen
syrischer Manuskripte (Leroy d 6, S, UE 30, 31 55 (mıt auf dem Kopf
stehender Zeıle), UuSW.). Dıi1e senkrechte Schreibrichtung mu 1ın eiınem bestimm-
ten Bereich einmal ausschliefßlich gegolten haben, waren die Beson-
derheiten der Inschritt VO Zebhed un! ähnlicher Inschriften (s u.) SOWIl1e die Ter-
minologie VO Barhebraeus nıcht erklärbar.  51

Wır nähern uns dem Verständnıis der syrıschen Schreibweise der Trilinguis
Zebedaea, dieses »merkwürdıgen Dokuments« (Sachau 1882b), mI1t der Überle-
SUung, W as eın gewÖhnlıch VO ben ach Schreibender machen
würde, WE durch den ıhm ZUrFr Verfügung stehenden Raum CZWUNSCH
wWÄäre; 1in horizontaler Rıchtung schreiben? Es böten sıch ıhm 7we]l Möglıch-
keıten Er könnte ach lınks gebeugt ın vewohnter Wei1se VO ben ach

schreiben; die Buchstaben würden dabe]i tür den autrechten Betrachter auf
dem Kopf stehen Er könnte 1aber auch den Text 1n viele natuürliıch VO

lınks ach rechts verlaufende Sahnz kurze Kolumnen teilen (D Be1l einem 11UT

ganz schmalen Streiten würden diese senkrechten Kolumnen 1L1UT jeweıils eınen
Buchstaben umfassen, welcher die Ausrichtung der Buchstaben aufweisen
mülßte, wWw1e€e S1e be1 der vertikalen Schreibrichtung üblich 1st Eıner solchen
Zeıle könnte annn eıne weıtere Zeıle hinzugefügt werden (4°) Wenn I11lall die ho-
riızontale Schreibrichtung miıt auf dem Kopf stehenden Buchstaben (C))
Platzmangel 1ın vertikaler Rıchtung tortsetzen möchte, erg1bt sıch 1nNe Schreib-
richtung VO ach ben mi1t auf dem Kopf stehenden Buchstaben
Schliefßßlich S@1 och eıne Inschriuft (Nir. ın Liıttmann 1934 erwähnt, ın der die
ach lınks lautenden senkrechten Zeıilen VO ben ach mı1t sautrecht« STE-

henden Buchstaben geschrieben sınd (F)
In tolgender Übersicht werden die unterschiedlichen Schreibweisen mıiıt dem

Wort für >Vater« (und den Punkten tür die Fortsetzung) verdeutlıicht. Dıie äch-
STe Zeiıle W CIIl anwendbar mı1t der Partikel ap e1n; die tolgenden Zeılen
werden durch eınen eintachen Pteil angedeutet.

30 auch die Inschritten 1n Nau 1913
31 Die vertikale Schreibrichtung zeıgt sıch nach Reckendort (1909) auch 1n der Verwendung des he

für —_ WLAOV 1n Fremdwörtern A4US dem Griechischen w1€ be1 on...m;cnÄ AEELG, eın VO ben
ach geschriebenes CJ} dem oleicht.
Dıies scheint gelegentlıch auch aut yriechische Inschritten angewandt worden se1n, vgl den
aut dem Kopf geschriebenen Namen 1ın Littmann allerdings das beigefügte
syrısche gaddısa von rechts nach lınks geschrieben 1ST.
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horizontale Schreibrichtung VO rechts ach lınks
(Zeılen VO ben ach unten)

vertikale Schreibrichtung VO oben ach
(Zeılen VO lIınks ach rechts) W }

horizontale Schreibrichtung VO lınks ach rechts
(Buchstaben auf dem Kopf) ze-s«

w1e€e in B.; 11UT geringe oöhe der Kolumnen

w1e€e 1ın . Text 1n eıner Zeıle, VO lIınks ach rechts
horizontale Schreibrichtung VO Iınks ach rechts

— ]s AA
vertikale Schreibrichtung VO ach oben

(Buchstaben auf dem Kopf) YOYV
vertikale Schreibrichtung VO oben ach unten, mıiıt auf- &— r

recht stehenden Buchstaben S

(Zeılen VO rechts ach lınks)

Die konstrulert erscheinende Schreibung 1in eıner Zeıle (Fall .} b7zw. ın mehre-
TenNn Zeılen (Fall VO lınks ach rechts 1St 1ın der Inschriuft VO Döhes (Lıttmann
1904 Nr. 6 Pognon 1907 1572 {T.) und 1n anderen Inschriften (Lıttmann 1904
Nr. 1 19) bezeugt. S1e taucht auch 1in einer Wiıedergabe des syriıschen Alphabets
auf, die be] Land VI1/27) abgedruckt ISt. Besondere Erwähnung VeI-

diente bereıts d1e Inschriuft VO Zebed (Sachau a, b) Dort stehen, W1€ ın den
anderen Inschriften dieses Iyps; die Buchstaben nebeneinander, »als waren
S1Ee VO oben ach geschrieben« Jensen 1969 309) Dafß die Schreibrich-
tung VO lınks ach rechts dem Vorbild des Griechischen verdanken sel, W1e€
auch Liıttmann annımmt, 1St ach obıger Überlegung auszuschließen,
WECNN auch die notwendige Rechtsläufigkeit der syrischen Schriftzeilen der
Rechtsläufigkeit der oriechischen Buchstaben entgegenkommt.”” Lediglich die

33 Nach Jensen 1969: 309) sınd dıe Zeichen »trotzdem«, dA.h ihrer jeweiligen Schreibung
VO ben achN, Iınks ach rechts nıcht umgekehrt, W1€e allgemeın 1m Semitischen
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Schreibung ın waagrechten Zeılen 1St eıne Nachahmung des griechischen Vor-
bıldes.

In eıner Sammlung syrisch-nestorianıscher Grabinschriften (Chwolson 15697
PaDZumagulov 2A15 Semirjetschie (SemıirOC € z (D)Zetysü ‚ Yedisu<)”” sınd

viele Steine abgebildet, be] denen der mehrzeılıge Text eın nestorianısches
Kreuz  S6 geordnet 1St Die senkrechten Zeılen sınd dabei VO lınks ach rechts
geordnet; 1114T7: die Jahresangabe (ba-$nat XyZ) steht otftmals waagerecht ber dem
Kreuz. Dıie Schriftt läuft 1ın diesem Falle nıcht deshalb VO ben ach unten, weıl
die Platzverteilung das Kreu7z 1eSs nahelegt. Gegen diese Auffassung spricht

dıe senkrechte Schriftrichtung be] Wöortern, die unterhalb des Kreuzes STE-

hen Dıie waagerechte Anordnung der Worter ber dem Kreuz erg1ıbt sıch AUS

dem Bestreben, oben eınen Abschlufß erreichen. Als Beispıel diene Inschriuft
Nr. 15,; die w1e€e viele Inschriften dieser Art 1ın 7wel Teıle zertällt. Der Hauptteil
beginnt gewöhnlıch mıt der orammatısch nıcht korrekten Wendung hän  a
gabreh /gqaureh] ‚dies 1St das rab von X<, W CII 1eSs überhaupt yelesen
wurde Im türkıschen Bereich 1St ohl ein Unterschied zwıschen gabreh >seln
Grab« un: gabrah ıhr Grab« vemacht worden. Daftfür wırd öfters das Wort für
‚Grab« be] männliıchen Verstorbenen männliıch (händ-? w gabreh) bzw. be1 Welb-
lıchen weıblich (hädä-"; gabrah) verwendet (s Nöldeke 1890 525) Aufßerdem
wurde dieses Wort 1n der Oorm qgupra 1Ns Türkiısche übernommen, WwW1€ zahlre1i-
che Grabinschriften zeıgen, vgl Nr.

ra ta\ X r350 bu quDra A -nl
‚ DDies 1St das rab VO e

Der andere Teıl, welcher takultatıv ist enthält die unterschiedlich umfangrel-
che Datıierung. Die Jahresangabe erfolgt ach der Seleukidenära un:! dem zwolt-
Jährigen Tierzyklus”. Als Beıispiel diene die Inschriftt Nr. 15 A4US Chwolson 1897
(mıt Abb.)

esen«. Nach 1ISC1CN Überlegungen steht alleın eıne rechtsläutige Schreibrichtung 1n der
Zeile nıcht 1m Wiıderspruch der vertikalen Schreibrichtung der Buchstaben.

A’Zu die Karte » Nestorl1aner und Thomaschristen 1M Früh- un: Hochmiuttelalter« 1mM Großen
hıstoriıschen Weltatlas, Mittelalter, München 1970 7 E allerdings dieser Ort nıcht VOI -

zeichnet ISt.
35 7u diıeser Regıion den Artıkel 1n der Bolsaja sovetskaja enciklopedia, 38 (1955); 48 3-484 mıiıt

eıner kleinen Karte, und 14 (1952), 375
36 Zu der Form der Kreuze Vazhuthanapally 1990,; vgl dıe Abbildungen 1ın Foster 1954
E Zum chinesisch-hochasıiatischen zwölhahrıgen Tierzyklus Bazın 1991 mıi1t dem Kapiıtel ber

»Le double calendrıer des nestoriens« (S In u1gurischen Dokumenten steht dıe
Jahresangabe ach dem Tierzyklus Anfang, jont Jil >1M Pferdejahr:, Büsk i jil >1M Mause-
jahr« Radloff 1928 3) 7) Eıne kurze Zusammenfassung findet sıch be1 VO Gabaın 1950 HO7
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sLacdır (1) Im Jahre 1587 1275 m. Chr)
(dem Jahr der) Maus?®,

ELE DAr 33 129 (2 1m Monat M a 10 y
KÄDATST COa (3)  3) ' am Kreitag:

,1l'<! M 10 (4 Dies 1St das rab VO Sadi,
mE 1° U1 dem Gläubigen,

(5) eınem lheblichen Jüngling,
m a1I17 CN 19 (6) Sohn VO Denna,

mE -n OO % dem Vorsteher.??

Die Reihenfolge der Zeıilen ergıbt sıch AUS tolgendem Schema:

Va T  A 3
AL
56  S

38 Vgl Inschriuftt Nr. 134, heifßt $Nat ugbra turkarıt sySk In >das Jahr der Maus (Syr. Cugbrd),
1.) auf türkıisc SICGAN. Zu dem u1gurischen Wort (siCyan), 1n dem 1er das velare (oder

mı1t dem SO »arabıischen « wiedergegeben wırd, Mansuro$glu 1959 I1TO In dem miıt SyI1-
schen Lettern geschriebenen türkiıschen Sıegel VO Mär J”ab-Aläihä 198 wırd a/h und mMI1t dem
»arabıischen I« wiedergegeben, <t?mk?lyk> tamy alıy ‚Siegel: (Hamıilton Die 1-

schiedliche Schreibung VO Konsonanten 1n palatalen b7Zzw. velaren W ortern 1sSt eın Merkmal
türkıscher Orthographien.

Zur Wiedergabe des hınteren wurde nıcht das SyT. gewählt, obwohl 1es 1n manıchäischen
Texten üblich ISt. Das syrısche wurde also otffensichtlich W1e€e ausgesprochen un! kam des-
halb tür das velare nıcht 1ın Frage. Auffällıg 1st dıe Verwendung des »arabischen R«, welches

das helle türkıische vertritt. Chwolson(hat deshalb dıe Vermutung geaußert,
die nestorianıschen Türken hätten das Zeichen ertunden. { )as m1t eınem zusätzlıchen Strich
ber dem Zeichen versehene Rap kommt uch ın soghdischen Texten VOT (Sachau Es lıegt
nahe, In dem Strich eın moditiziertes Spirantisierungszeichen sehen, das den Laut wıeder-
geben soll In dem neupersischen Psalmenbruchstück (Müller kommt dieses Zeichen
In den Wortern hoödah >Gott«, hän > Haus« VO'  — Zur spıtzen Form des Buchstabens pafßst dıe Her-
leitung AaUS dem runden RApD nıcht. Könnte 1LL1all deshalb eine Ableitung A dem spıtzen 1e
denken (s Pigulevskaja 940:221 und dıe verschiedenen Zeichentormen be1 Müller und
DZumagulov 1968

IDITG Wıedergabe VO türk. ( y< £S durch SVYTE. ber die sıch Nöldeke 890 525) wundert, belegt
dıe atfrızierte Aussprache des sade als 1tst] In Jüngeren türkischen Texten, dıe mı1t syrischen
Buchstaben geschrieben werden, steht s für S] 1ın dunkel vokalisierten Wortern, salam salde
sala:m saldı) >Cc orüßte<, Yolsun olsun] ze soll SE1IN<, die türkıschen Texte 1ın dem Manuel de
Pıieti  e (Parıs 893 )) aut dıe mich Fr. cand phıl. Younansardaroud aufmerksam
machte.
Neben dem Rang eınes qa1oma o1bt C weıtere Zeugnisse für eiıne einheimisch-türkische Kır-
chenhierarchie, dıe der Einschätzung VO Clauson, da{fß die trühen Turken »1L11EVCTI had indıge-
OUusSs priesthood of theır 5)) den Boden entziehen. Zur christlichen Terminologıe
be1 den Türken 5. Chwolson 890:124
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Daf iın dieser Inschrift 'eıl 13 voransteht, erkennt Ianl denjenıgen Inschrift-
ten, iın welchen der Hauptteıl (hand- der Posıtion VO Zeıle beginnt.

Neben dieser Anordnung o1bt CS nocht viele andere Möglıchkeıiten, mehrere
Zeıilen eın Kreuz anzuordnen. An der Stelle VO eıl können mehrere Z
len stehen, eıl 5 annn tehlen, un! die Zeılen können ber die waagerechten
Balken des Kreuzes hinauslauten. Schließlich oibt 6S Inschriften, be1 denen die
rechts VO dem Kreuz stehenden Zeıilen nıcht dl€ Zeiıle tortsetzen, sondern die
Reihenfolge I: 4, 2‘3 On bilden. uch ann sıch der eıl Ta ın Zeilen olıedern,
dıe gehören, un! solche, die tortführen.

Für Anlıegen sınd solche Inschriften VO Bedeutung, b€l denen einzelne
Zeıilen aut dem Kopf stehen. In der Inschriutt Nr. 74 (ın Chwolson 1897 steht die
ber dem Kreuz befindliche Zeıle mıt der Jahresangabe auf dem Kopf un 1St
vA lınks ach rechts lesen. Dıie darunter befindlichen Zeilen lauten alle VO

ben ach Der Autbau dieser un:! manch anderer Inschriuft wiırd AaUS fOl-
gendem Schema deutlıch, in dem der Begınn der auf dem Kopf stehenden Zeıile
SOWIl1e der erStien senkrechten Zeile darunter wiedergegeben 1St

Diese Besonderheıit Alßt sıch1 erklären, WE I1a  - annımmt, der Grabstein se1
beım Meißeln ach rechts gekıppt worden (oder der Arbeiter habe beım Me1-
eln mıt ach lınks gebeugtem Kopf rechts VOT dem bearbeitenden Stein 4S
standen), da{fß die Zeıle ber dem Kreuz VO oben ach un die paralle-
len Zeijlen VO lınks ach rechts verlauten.

Nur annn diese Inschriuft WwW1€ auch die Inschriuft Nr. 61; 170, 2706 un: 308 C
me1ßelt worden se1n.

In Inschriuft Nr. 2472 steht Zeiıle (ba-$nat) auf dem Kopf. S1e wiırd VO dem
oberen eıl der Zeile rechts VO dem Kreuz fortgesetzt. Damıt schliefßt der 1)a=
tierungsteıl ab, un:! mıt beginnt der Hauptteıil (h  Aand- S
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6 >
In Inschriuft Nr. 194 kreuzen sıch 7wel Zeılen (1 S un: 3-4) 1n der angegebenen
Weiıse ber eınem jer IF kleın wıedergegebenen Kreuz; fünf weıtere Z.eis
len sınd nıcht berücksichtigt:

JS

Die Buchstaben 1ın Zeıle 1 stehen dabej halb aut dem Kopf*” Inschriuft Nr. 314,
welche T: vier Zeıilen umfadlt, zeıgt denselben Autbau bıs aut Zeile 4, dıie ın
eENtIgESENgESELZLEF Rıchtung (mıt halb auf dem Kopf stehenden Buchstaben) VC1-

läuft
1ıne och umfangreıichere Sammlung nestori1anıscher Grabinschriften enthält

Chwolson [)araus se1 RO eıne Grabinschrift (Nr. 69 Chwolson 1586,
Nr. angeführt, be] der die beiden aut dem Kopf stehenden Zeıilen (2 händ-  W,

gabreh) ber dem Kreuz VO ach oben lesen sınd (S ben 1ın dem
Schema der Schriftrichtungen

COTU

L1
Zeıle enthält die Datıierung 1n der Kurztorm ba-Snat und Zeıle den tüurkı-
schen Namen des Verstorbenen mı1t dem /usatz mhajmnd sder Gläubige«.

In der bemerkenswerten Inschrift VO BennaourT (Chabot sınd alle MOg-
lıchen Schriftrichtungen vertrefien Um eın Kreuz geordnet stellen sıch die 1er

4() In der Inschritt Nr. 361 (60) bel Chwolson verlauten dıe beiden Zeılen, auf die skizzierte
Inschriftt bezogen, VO rechts ben ach Iınks un! VO  — rechts ach lınks oben, ganz
W1€ WIr CS hne Kenntniıs der besonderen Schreibgewohnheiten würden.
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verschiedenen Schreibrichtungen w1e€e tOlgt dar. Zeıle 1St VO b€l'l ach unten

(5B3) Zeile vea» lınks ach rechts Zeıle VO ach oben (G.) un: die
Zeilen 4 _6 VO lınks ach rechts (mıt VO ben ach verlautenden Buch-
staben) geschrıieben. Damıt gehören W as dıe Art der Schreibung der Einzel-
buchstaben betrifft die Zeilen 2/3 un! 17426

r< —_2 — ] n
P

Aus dem Rahmen tallen 1er die Zeıilen 2/3 mıiıt den auf dem Kopf stehenden
Buchstaben. Nur WEeNnN 1:  $ den Stein 90° ach rechts kıppt, ıhn 1n die
Posıtion bringen, 1ın der dem Steinmetz be1 seıner Arbeıt vorlag, sınd die
Schreibrichtungen der Zeıilen (B.) un (E3) ach UNSEICT Systematık be-
Sten ertaft. Es verbleiben die Zeilen 4-6, welche eıne vertikale Schreibrichtung
mıiıt autfrecht stehenden Buchstaben (G) autweisen. uch wWenn diese Schreıib-
richtung belegt 1St (s Liıttmann 1934 Nr. 3); könnte I1a  = überlegen, ob nıcht der
Stein (oder das Modell dazu) ach der Bearbeitung der Zeıilen I© un! wıeder
1ın die senkrechte Posıtion gyebracht wurde, die Arbeit den Zeıilen A (mıt
ann vertikal geschrıebenen Buchstaben) vollenden. Damıt waren alle Buch-
staben 1ın dieser Inschriuft ursprünglıch ın vertikaler Rıchtung geschrieben W OI -

den

mS m 1

] 654 (oben)
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IDITG vertikale Schreibrichtung des Syrıschen INa auf eıne assyrısche Angewohn-
eıt zurückgehen, WwW1€ S1E ın der Statue VO Tell Fecherije mı1t der aramäısch-
neuassyrıschen Bılıngue Tage trıtt (s die Abb 1n bou Assaf 1981 )41

Neben dem Syrischen wurde gelegentlich auch das UVigurische VO oben ach
geschrieben. Nach dem Muster dieser Sprachen hat sıch die vertikale

Schreibrichtung mi1t 1m Unterschied ZAX Chinesischen VO lınks ach rechts
Iaufenden Zeıilen 1n den mongolischen Schritten einschließlich des Mandschuri-
schen durchgesetzt.

Dıie Angewohnheit, Tlexte VOIN oben ach schreiben, 1aber VO rechts
ach lınks lesen, WAarTr un! 1St auch 1MmM arabischen Bereich üblich.* Be!1l der
Ubernahme der iındıschen Zahlzeichen hat 1es eıne entscheidende Rolle DEr
spielt. Wenn das eLtwa WwW1e€e HSCHE (mıt einem kleinen waagerechten Strich
unteren Ende) aussehende iındıische Zahlzeichen in dieser orm ın eiıne senkrecht
verlautende Zeıle geschrieben wırd, erscheınt CS ach der Drehung 90- 1ın der
orm (arab‘) (Ifrah 1991 519)

41 Zur Schreibrichtung 1mM Akkadischen FEdzardz546 Die Meınung, dıe Mongolen
hätten dem Finflu( des Chinesischen senkrecht schreıiben begonnen, ßt sıch, auch
W CI diese Ansıcht weiıt verbreıtet Ist, angesichts des syrischen Ursprungs der mongolıschen
Schriftt nıcht mehr autrecht erhalten. 7u den »7Wel Betrachtungswinkeln« be1 der Keilschriftt
o1Dt Jetzt die syrısche Parallele.

Lebeutft: L’ecriture verticale des caracteres arabes atınes ans l’Afrıque subsaharıenne.
Notes africaines 88 1262127

4% Von derselben Grundtorm ausgehend kommt I11all übrıgens durch Drehen des Zeichens 90°
ach lınks der Malayalam-Form Dıe Ursache lıegt 1er 1ın der Annäherung A Ühnlich AdaUuS-

ehende Schrittzeichen WI1e >1I1< und >5<
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